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Ueber das Braunkohlenlager von Eckfeld in der Eifel,

\ron llr. C. O. *Veber.

(lltiü einer Abbildung. Taf. X')

In dem nordwesllichen Theile des Bannes von E ck l'e I d,

Kreises Wittlich, also tief in der Eifel , wurdo schon im
Jahre 1839 von deln Lehrer Pauly zu Buchholz ein

Braunkohlenlager aufgefunden, dessen Mächtigkeit eine nichl

unbedeutende ist, und welches sowohl seiner geognostischen

Verhältnisso wegen, als insbcsondero auch wegen der einge-

schlossenen Pllanzenreste, ein besonderes lnteresse darbietet.

Einestheils nämlich ist dasselbe so isolirt, so weit entfernt

von allen übrigen Rheinischen Tertiärgebilden, dass schon

dieser Urnstand allein es einer näheren Untersuchung würdig

macht, und anderntheils muss cs um so nrehr überraschen,

nach clen uns bis jelzl za Gesichle gekommenen Pflanzen-

resten eine auffallende Analogie mit der Tertiär-!'lora unseres

Siebengebirges, soweit wir dieselbe bis jetzt liennen gelernt

haben, wieder zu {inden, trotzdetn eine Entfernung von etwa

neun Meilen die beiden Gebiete trennt.
\Yas zulörderst die geognostischen Verhältnisse tlieses

Braunkohlenlagcls betrifft, so giebt darüber ein lrefflicher Be-

richt desHerrn llerggeschworenen Honigmann zu Mayen
vom 9. April v. J. die nöthige Auskunft. Der Präsident des

Yereines, Herr Berghauptrnann von D echen, welcher mir die

Pflanzenreste zur Untersuchung übergab , hatte die Güte, rnir

die Einsicht in dic Acten des hiesigen l{gl. Oberbergamles

über diese Sache zu gcstatten, und lasse ich den obigen Be-

richt irn Auszuge ztrnächst folgen.
Das li'agliclre Braunkohlenlagr:r befindet sich in dem

nordwesllich vom Dorfe lickfeld gelegenen, fast geschlossenen
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Kessel, der durch einen vor einigen Jahren erfolgten Berg-
schlüpf so berühmt gervorden ist, und scheint beinahe durch
diesen Abrulsch za'lage getrieben zu seinr

In einem von Herrn Honigmann beigegebenen .und auf
Trt. X., Big* 1.. coputrn. Gruqdrisse tcae'i.cha.etr 4,,delugu-
wähnten, nur an tler Westseite offenen Kessel: das Lager
trill längs dem'Bac"he ag1 dem stidlichen Oehänge des Thales
zu-Tsg.9-, und verlieri sich nach lVesten hin bei b, während
gegen Oslen t c ztt, das Ausgehende durch den ansleigenden
lViesengrund mehr und: mehr bis zum Yorschrvinden be-
deckt wird.

Das Lager 0ndet man da, wo es durch den Bergschlüpf
nhbt, ya!$4onr€n^islr g-ä&?. regelüägüis honiaqnlsl yp{, Fund
us, du,,Thal ber trilü das Grauwaqkengebiggo aqf Un4 $elg'
ar$ der: Notd,-, Ost- und Wesüsei'te fa$l, his zsr Thelsqhlq
auf der' $üdeoile jedoch oi+ige hunderl ['rfss aur.üpft,. 4ir.t
ei*er ,.bedeuüenden liehm.Äblagerung Slata rqaqhen4, die os

nac& d€m Shalo zu üherdeskt. Ueber das Streisbee !** ['al-
len dss Grauwrckengebirges rings um den Kesscl herum,
lindot c'ich te'irler Nichts angegeben. Der BergschJüpf hqt, sich
aüf dl.ese j&ng€re B4dung heschrii$ktr die qinen t0-10..Fuss
in ungef{h:r angedeu[eüer Begdqzung dem Thah zE ge$Dnhgn

ist, Unter diesem Lehme , der beiläutig erwähnt $imslqio
eingeeohtossen milführt, liegt das Braunhohlenlager. $s wurdq
soh*n lü Jeltre l8S9 vort Herr& P*uly mitüelet aweiet Selrächle
untorsucht; in lb Fuss Tiefe ururde die 8lältcrho$e qng-e'

f*hren und bis zu ungefähr 50-60/ fl4q [,ager, Iegqlqrästig
nur bessere lVürfelkohle schüttend,. dqrohleuft, ln dics.pf
Tiefe karnea häufigen Schwefelhiese vor; das lqger.wurde
sebü nas6, stark zerklüflel und selbst so weiqh i daOs Gefebf
boim Eotrkbe entstand, der desshalb eingestellt wurde. l

' ,A& der l{ordseite oder im Wiesenthale wqrdpn teiie
Versucbe angestelll. Die Ausdehnung des ielzl behanttgr [,.q.
gertheiles mag einige, hundert Fuss nach der l.ängo q$d ebSS

so viel nach der Breile belragon; ohne Zweifel ist es indesE

vollkornrnen bauwürdig, dB es Behr einfach miliclpt Abdeqk-
arbeil zu gewinnen sein wird; die Blälterkohle , y-reqn auch

roich an erdigen Bestandtheilen, isl wohl zu bonutzen, die

bossere tshle ist vorsügliqh gut in jener Gegend zu vetwerlbe[.
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$oweiü Herrn Honigtna'nn's Beri'cht, auf desseri 3t&r

ricbl{ge Bemerkungen. in Betreff der GeRcse 'ichi weiterüirl

zurüchkomme; nüT entnehme. i,ch dernselben noch in Bptm,tr'

des I(ohlenlagers Folgendes':

ln den. oberetr Teufen la,gert eine Blälferkohle von g*nz:

derselben Beschatrfenheitr. wie solohe in den Näihe des Sieben-

gebirges gewonnen und von der Beueler Hdtte .zun Scit'
Oel-Gewinnung verwendet wird. Die frisch gewonnene unil'

dann getrocknete Koh'le brennt mil hel{er Flanrme ,unter'&nl*

wicklung eines dicken Ra,uohes urtd nicht so pensüranie* '6e-'
ruohes, wie beim' Verbre'änen der dichten, Braunkohlei ' ,

Die in meino H.ände gelangten, mir ztrr Uhtemuchumg

von Herrn Berghauptrrann v oa Deche.n; güti'gsf. initgetheil-
ten Braunkohlenstücke sind nneist von einer he{l.braunen Farbe,

mehr oder weniger dünn geschichtet, und enthallen ausser

zahlreichen Fragmen,ten vegetabilischen Ursprungs nichü allbin..

Nester vo.n eingespnengter Kieselerde", sondern die eirzelncn
Blätter der Kohle sind oft durch ganze Lagen Infusorienerde,

in ähnlicher Weise wie die Braunkohle von Lis senr und

ge,wisss Sohichten von R o t t , von einander getrenntr, Ueber-
h*up$ ahtr gteic,hü das .6estein ausserordentlioh eiter der

hellbraunen Sorten der Rotter Papierkohle , welche es nur in
Bezug auf seinen reichen Gehalt an Infusorienerde noch über-
trilft. Was diese Kieselerde nämlich selbst anlangt, so schien

sie mir, so weit ich beurtheilen kann, microseopisch unter-
sucht, zurn grössten Theile aus den Kieselpanzern von In-
f.usorien zu bestehen, deren nähere Untersuehung und Ver-
gleichung mit von, E h r e n be rg in den Niederrheinüschen

Braunkohlen nachgewiesenen Infusorien wünschenswerlh wäre.
In Betrelf der P{lanzenreste ist zu bedauern, dass sich

unter den vorliegenden Exemplaren nur wenige vollständig
erhallene Blätter fanden. Meist sind es Stengeltheilo, un-
vollständige Früchte und Samen, welehe eine nähere Bestim-
mung nicht zulassen. Zum Glücke ist aber gorade ein sehr
oharakleristisches Blatt, welches schon der uns Allen unver-
gessliche Leo p ol d v. Buch zu seinen rleitblätterns zählle x1,

o) Ygl. Lebpc ld v. Buch, tagerung der Braunhohlon in Europa.

Berlin 1851.
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nämlich. ein Blatt von Ceanothus polymorphu.s A.
B r a u n. , unter den vorliegenden Resten , und dieses allein
würde genügen , um diese ganze K.ohlenbiklung. als äctrte
Braunkohle, der Tertiärzeit angehörig, hinlänglich zu charak_
terisiren. vlas sich inr uebrigen von Blättern vorlindet, lässt
sich, abgeseben davon , dass die in jener Gegend jetzt leben-
den Strauch - oder Baurnarligen pflanzen nichts Aehnliches
bieten, dem Anscheine nach ebensowenig mit irgend einer
lebsnden. Pflanze zusammenbringen, vielnrehr {ind'en rsich
mehiere .Blätler, die, rvenn es gestattet ist, aus einem 'noch
dazu unvollständigen Blatfe auf Identität der species zu schlies-
sen, nrit Blättern , die ich aus dcr Niederrheinischen Braun_
kohle beschrieben habe, zusammengehören.
.,,i So,fand sich ein Blatt, welches mit Blältern von Quer-

cus Oreadum lYeb.*;, welche sich zu Rott, am Quegslein
und am Stösschen fanden, genau übereinstirnmlJ$). Ferner
ein Blalt von Salix arcinervia lyeb. 6a. a. O. p. 63. Taf. ll.

*) Vgl. Weber Tertiärflora der Niederrheinischen Br.aunkohlenfor-
. mation p. 58. Taf. I. t , 13. Abdruck aus dem zlvoiten Band.e

der ,Palaeoniograpbica((, herausg. v. ll. v. llleycr unrl Duncher.
Cassol 1852.

**) tseiläufig bemerke ich, dass gervisse Excmplale dieser Art untl
go auch das unserige mir jetzt in Betr.eff der Gatrung fraglich
gervorden sind. Diejenigen nämlich, welclre sich tlurcli eincn

' besondern Paraltelisrnus der sehr feinen und vom Haupinerveri
starh abstehenden Seitennelven auszeichnen. Sie erinnern eher
an. Proteaceenblätter' (unter den fossilen lJanhsia Haeringiana

, Eltingrh.), unter:scheiden sicla aber auch ron diesen durch die
abgerundete, last sliellose tsasis. Auch Querous Ungeri lVeb.
möchte in Betrell der Gailung fraglich sein, da sich neulichst

.. zu Orsberg Exemplare fanden, mix schiefer, ja ganz ungleicher
" Blattbasis. Die Schwierigheit, dio Species hei den fossilen Blät-

tern zu ffndeo, ist, wenn man die ungemeine iüanniqfaltigheit
der Blattforrn, welche oft die nämliche Species, ja das nänrliche
Individuurn.darbietet, ausserordentlich gross und crschrvert das
Studium dcr fossilen Pflanzen in vielfacher Weise. Noch neuer-,
lichst machl,o Herr Prof. Goeppert in einer Anrnerhung zu sei_.
rem Samenverzeichnisse des lJreslaner' ßolaniselrcn (iartens (1g52)'bei tler Zusamnrenstellurrg der Yarietätcn von Ilcx aquifoliuru L.
hicrauf aufinerlipaln, da ep dcren nichi rr'errigel nls 25 giebt,
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Fig. 9.). Einige anderc sind h'aglich wie ein Blalt vön Ter-

minalia miocenica Ung. und Populus slyracifolia Web', welohe

ich alle an den Hauptfundorten der Niederrheinischen Braun-

kohle nachgewiesen habe. Endlich bleiben noch fünfBlättei'

die ich nicht näher zu bestimmon wage und die mir neu vor-

kommen. lltcine jetzige Slellung , wie mcine ganze Studien-

richtung erlaubt es Inir nicht, auf eine nähere Untersuchung

tlieser, wie so mancher neuerdings zu Ro[t und Orsberg auf'

gefundener, noch unbestirnrnter Blälter einzugehn. Es rväre

mir eine grosse Freude, wenn ich Jemanden zu einer ltoch'

maligen Entdeckungsreise in dieses so reiche und unerschöpf-

Iiche Gebiet' unseret Rheinischen Yorwelt anzüregen ver-

möchte. Eine reiche Ausbeute wäre neben der Revision mei'

ner .Arbeiten , die nur so nrattgelhaft ausfallen konnten, rrit
Sicherheit zu erwarten, zumal Herr von Dechen das llaterial
'mit so dankensrvcrther Ausdaucr fortrrährend herbeischalll.

Uebrigens erinnern die noch vorgefundenen Blätter von

Eclifeldt nicht nrindcr als dic genannten an Formen, die mir

von Rott und Orsberg zu Gcsichte gekomrnen sind. So ge-

ring nun freitich riie vorläufige Ausbeute an bestimmten Pflan-

zcn ist, so genügt sie doch vollständig, uut den Ausspruch

zu rechtfertigen, dass die Braunhohlenablagerüng
von Eckfeldt sowohl dem Alter, als den einge-
schlossenen Organismen nach mit der Nieder-
rheinischen Braunkohlenformation zusam-
mengehört. lllit andernlYorten, diese so isolirte' 9 Mei-

len nrindestens von detn nächsten Braunkohlengebiete ldern

Linzer) entfernte, tief in die Eil'el vergrabene Bildung, fand

etwa um die nämliche Zeit statt, als in der Umgebung unse-

res Siebengebirges eine der Jetztwelt fremde Flora blühte,

als noch subtropische Bäurne unsere Hügel und den Fuss un-

serer Berge unrkränzten, und der einsame \Yanderer, wenn

er je den damaligen Erdboden lrätte betreten können , den

heinrischen Boden rnit fremdartigen Pflanzen geschmückü hälte

finden müssen. liier irn herulichen Rheinthale, wie dort in

tler rauhen Eifel , würde er den nänrlichen Fremdlingen be-

gegnet sein.
Wie erklären wir uns nun endlich diese seltsame Bil-

dung? Den Freunden der Eifcl sind jene eigenlhümlichen
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I(esselthäler wohl :hsh2nn1, die rings von cinem Walle.des
''Gra*wac{redgebirges,umschlossen'nreist mi[,Wasser oder
'Sunryfboden ierlüllt., von den von dem volke;Maaro (Weiher,
6sart; '$,iie der Laacher See, dessen Etyrnologie deutlich,ge-
.n{rg"jao Lacus,. das Englische Lake, Schottische Loch,erinneitl,
gcnannten fhälern, deren Entstehung nrit .den Erhebungskra-
lern :irn r0egensatze .zu den Eruptionskratern zucrsf Leopold
von ßuah,lidhtvoll enthüllt hat, verschietlen, mit der,unsprüng-
lirhen :8ildutrg ;der Grauwacke in Verbinrlung ,wohl ,grdssten_
-tlmils rlurch,spätere .Auswaschung ihre jetzige Forrn ,erialten
-hahen 1ftögen. .sammeln sich die an 

-den 
Gehängen dieser

'Kessel xich ,niedersohlagenden atmosphärischen w'asser in der
lliefe izu einem',Sumpfur'so ,hängt es vofl.dcriForm des,Thales
fernorhin lab, ob :sie. einen Abfluss.duroh einen,Baoh .finden

'werden, nder ,stagniren. lm. letzteren Falle werden sich aueh
die 'Äbfiille der die Hö,hen schrnückenden Gewächse ,dort an_
:häufen'und so ;i126n es wohl unter sonst günstigen Verhält-
nisscn au ,.einer ,Bildung von Braunkohle kommen. {orfbil_
dung, welche freilich rnehr durch Surnpfmoose , als durclr
Ätifhäulung des herbsrlichen Brattfailes, geschieht, Iindet sioh

i nsch :ihoüte'v,ielfach in den .Ei felor, I(esselthälern. rl(omm t dazu
,tto.@hr dass :erdige theile, :Producte der Gesteinsverwitterung,
im llhale zusa,mmengehäuft werden , so hal die Braunkohlen-

.bilduug igarade inichts ,Auffallendes, ja es steht beinahe zu
erw,arlen, d*ss sie sioh beim Nashforschen,noch :häufiger in
der iEifel,finden wird, ohne dass wir genöthigt wären' eine

.grössere weithin zusamrnenhängende Bedecliung des, Gebirges
,nit einer iBraunkohlendeoke und nachträgliche Auswasehung
.und Verschleppung einer. solchen Formation .anzunehmen.

Zrvei Punkte sind es a.ber vor Allem noch, welche in
-ßar;u.g .auf unsere Localität besonders merkwürdig. Schon
,Herr Honigmann hat dieselben geltend gemacht und irh krnn
isoiner,Ansicht nur,beistimmen. Einmal fällt die grosse Mäch_
tigkeit.joner ,Braunkohlenschichü, die mehr als 60 Fuss zu
.betragen:seheintr ,adf, Sie kann nur dadurch erklärt werden,
-dass,rnan :zu ihrer Bildung eine ausserordentlich lange Zeii
in Anspruch nimmtl diese ist jedoch dem Geotogen, äer die

"Zeitr:,wie der Aslronom den Raum, mit andern Zahlen misst,
'als iler Unkundige, kein Urnstand von der Bedeutung, dass
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er irgend rvelche Rücksicht darauf, bei der Entstehungserklä-

rung zu nehmen hätte. So gut sich in einem Jahrhundert

eine Schicht von der Mächligkeit eines Fusses bilden kann'

kann auch in einigen Jahrtausenden eine weit beträchllichere

Schicht abgelagert wertlen ' Yolausgesetzt-, dass die Bilduns

ltbinb Stöiüng 
: erlitteir hab'e. 'Wäre ldlzt'eres der 'Fall, so

würde auch eih (Pdraltrelismus iler rhoritolitdleh Schiohlen un-

denkbar sein , ebenso wie die völlig wagerechte Lagerung

jener Braunkohlenschichlen deutlich genug für die im eigent-

lichsten Wortsinne autochtone Entstehung, die Bildung am

Orte selbst spricht und jctlen Gedanken an einen übrigens

hier ganz unerklärlichen Transport'ei'wa d'uroh Gewässer und

nachtiägliche Ablagerung am Orte'von vornherein zuräckweist'

Die zweite oben schon anlicipirte Folgerung, welche mit

der ,ersten,Bemerkung innig zusammenhängt, ist die, dass die

Bildringjenor'Kesselthäler v o r d ie-Epoohe der Braunkohlen-

bildung, also'v'or die Tertiärzeit, 'zu setzen ist. Uebrigeas

berechtigt freilich diese'vereinzelte Beobachtung noch keines-

w€gs'zur Generatisirung des Phänomens, und ichikann Herrn

Honigrnann nicht beistimmen r wenn er diesen für den Eck-
,feldei ffessel allerdings richtigen Sata auf alle Eifeler'f,essel-

lhäter ausdehnen will. Ist es nicht natürlicher, hier auch

ein suceessives Entstehen im 'Laufe von Jaürtausenden'anzü-

neh.men ? so dass ein Theil der Difeler Kossel vor der Braun-

liohlarepoohe 'ge,{rildet 'wurde,, ein ,andcrer 'vielleieht 'in die-

"selbe hineinfiel, und endlioh die jüngsten , denen sieh die

'Erhebungs - und Eruptionskratere als von jenen genetisch

verschiedene Kessellhälcr anreihen, nach der Tertiärzeit ent-

stand?
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